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Von Judith Hyams

„Achtung, jetzt werdet ihr
gleich richtig durchgekocht“,
warnt der Bademeister. Dann
legt er neues Holz in den Ofen,
der den rustikalen Zuber be-
heizt. Dass er kräftig nachlegt,
macht Sinn, schließlich findet
das Bad unter freiem Himmel
mitten im Ortskern des klei-
nen Dörfchens Schmilka statt.
DieimZuberSitzendentragen
zu Badehose und Bikini denn
auch Wollmütze – ihre Gläser
mit heißem Quittenpunsch
habensieaufdemRanddesBa-
debottichs geparkt.

„Tja, das ist schon ein biss-
chen Adam-und-Eva-mäßig
hier bei uns“, sagt Sven-Erik
Hitzer wenig später und
steuert gleich ein paar Ideen
zum Abhärten bei: „Wer will,
kann auch nackt in den Bach
springen oder sich unter das
Mühlradstellen–wirsindhier
jedenfalls völlig entspannt.“
Hitzers Initiative ist zu ver-
danken, dass Schmilka heute
das ist, was es ist: ein winziger
Wohlfühlort am Rande der
Republik, der ökologisch die
Nase ganz weit vorn hat.

AuchwennderNamenszu-
satz „Bio & Nationalparkrefu-
gium“ etwas sperrig klingt –
die Angebote ergänzen sich
harmonisch.Dawurdediealte
Mühle reaktiviert, um das
MehlfürdiedorfeigeneBiobä-
ckerei und die Konditorei zu
mahlen. Eine Brauerei ist ent-
standen – die Bio-Biere wer-
den nicht nur direkt konsu-
miert, sondern landen an den
speziellen Bierbadetagen
auch im Badezuber. Die beim
Brauen entstehende Wärme
fließt ebenso wie der eigene
Solarstrom in die verschiede-
nen Häuser Schmilkas, die als
Hotels oder Ferienwohnun-
gen fungieren – und das sind
mit insgesamt150Gästebetten
eine ganze Menge.

So bilderbuchmäßig
Schmilka heute wirkt, so ver-
kommen war es direkt nach
der Wende, erzählt der gebür-
tige Cottbusser Hitzer: „Hier
war reines Grenzgebiet, über-
all standen russische Forst-
schlepper,alteWartburgsund
Aschemülleimer herum, und
viele Leute sind gleich wegge-
zogen. Der Ort ist vor meinen
Augen ausgestorben – damals
konnten sich viele nicht vor-
stellen, dass hier mal wieder
etwas entstehen könnte.“
Hitzer allerdings konnte. Mit
demZiel,neuesLebeninsDorf
zu bringen, investierte der
umtriebige Unternehmer,
kaufte und renovierte ein
Haus nach dem anderen und

gründete unter anderem das
erste Bio-Hotel Sachsens.
Selbst die Hochwasser der El-
be, unter denen Schmilka
schon mehrfach zu leiden hat-
te, konnten Hitzer nicht von
seinem Plan abhalten, eine
touristische Bio-Oase in bes-
ter Lage zu schaffen. Denn di-
rekt am Malerweg gelegen,
sind die bizarren Landschaf-
ten der Sächsischen Schweiz
mit ihren Canyons, Tafelber-
gen und Felsen von hier aus
leicht zu erreichen. Und zwar
nichtnurimSommer, sondern
auch im Winter.

Die kalte Jahreszeit wird
für die Region zunehmend in-
teressanter. Einerseits, um so-
mit in Zeiten des Arbeitskräf-
temangelsdiewertvollenMit-
arbeiter voll durchbeschäfti-
gen zu können. Andererseits,
weilimmermehrBesucherbe-
wusst die winterliche Ruhe
suchen. Auch wenn hier keine
Schneesicherheit herrscht –
abseits der vollen Hauptsai-
sonhatmandiebizarrenLand-
schaften der Sächsischen
Schweiz fast für sich allein.

Und in der Einsamkeit
wirkt die Felsenwelt tatsäch-
lich wild und unergründlich –
ungefähr so muss sie sich den
Romantikern im 18. Jahrhun-
dert präsentiert haben. „Ich
muss allein bleiben und wis-
sen, dass ich allein bin, um die
Natur vollständig zu schauen

undzufühlen“schriebderMa-
lerCasparDavidFriedrichvor
über 200 Jahren – ein Satz, den
heute sicher viele Reisenden
unterschreiben würden.

InderSächsischenSchweiz
reagiert man auf die Sehn-
sucht nach kontemplativen
Naturerlebnissen unter ande-
remmiteinereigenenWinter-
wanderkarte, hinzu kommen
verschiedenste Angebote der
einzelnen Orte.

Gemütliche Hüttenabende und
Glühweinwanderungen
Die berühmte Bastei etwa hat
eineeigeneWinterloungeein-
gerichtet. Im unweit gelege-
nen Kurort Rathen sollen
Events rund um die Welt der
Märchenlocken.Undauchder
Papststein funktioniert als
Winterziel.

Der Berg fasziniert durch
seine Aussicht und ist beson-
ders zum Sonnenuntergang
beliebt. Der rund zehnminüti-
geWegnachobenistvonLich-
tern gesäumt – die sehen nicht
nur geheimnisvoll aus, son-
dern schützen im Dunkeln vor
Knochenbrüchen. Von der
Bergspitze aus sieht man die
Lichter Dresdens funkeln, da-
zu weht ein ziemlich eisiger
Wind. Gut, dass man in der
Bergwirtschaft einkehren und
sichamwummerndenKachel-
ofen, an Käsefondue und
Kräutergeist wärmen kann.

Die Idee zu den Hütten-
abenden hatte Inhaber Uwe
Henkenjohann, der mehrere
Jahre im Allgäu verbracht und
dortganzoffensichtlichInspi-
rationen gesammelt hat. Auch
erhältesfürsinnvoll,dieBerg-
wirtschaft ganzjährig zu be-
spielen: „Das ist viel zuverläs-
siger für unser Personal – und
auch die Gäste profitieren. Im
Sommertrittmansichvor lau-
ter Gewusel schon mal auf die
Füße,aber imWinterherrscht
eineganz eigene,wirklichspe-
zielle Atmosphäre.“

Ähnliches gilt für die Glüh-
weinwanderung, die jeden
Samstagmorgen von Bad
Schandauausstartet.Vondem
Kurort aus gelangt man über
den historischen Aufzug
schnell in die Natur. Gundula
Strohbach, Geschäftsführerin
der Bad Schandauer Kur- und
Tourismus GmbH führt die
Wandergruppe durch den
winterlichen Wald. Sonst ist
fast niemand unterwegs.

„Im Sommer ist es viel be-
lebter, weil hier einer der
Hauptwanderwege verläuft“,
sagt Strohbach und weist auf
weitere Vorteile hin: „Da jetzt
dieBlätterfehlen,hatmaneine
ganz andere Sicht auf die Fel-
sen.“ Und tatsächlich, schon
bald taucht hinter dem laublo-
sen Astgewirr der Falkenstein
auf, ein schwindelerregender
frei stehenderFelsen.Einklei-

Mehr Kulisse geht nicht – in milchige Wintersonne getaucht wirkt die sogenannte „Bastei“ fast wie
ein Gemälde. FOTO: ISTOCK / ZU_09

REISETREND
Am schönsten ist’s
daheim
Berlin. Deutschland wird für
die Deutschen als Reise-
land immer wichtiger. Das
geht auch aus der Reise-
Studie von Allianz Partners
„Reisen 2019“ hervor. Zwar
stehen die USA ganz oben
auf der Hitliste der belieb-
testen Reiseziele, aber
dann folgt bereits Deutsch-
land, das sich um zwei
Plätze gegenüber dem Vor-
jahr verbessert hat.

Als wichtigsten Grund
nennt über die Hälfte der
Befragten die kurze Anrei-
se, für 34,2 Prozent ist die
leichte Verständigung
wichtig. Ein knappes Drit-
tel schätzt die reizvolle Na-
tur, ein Viertel die Sehens-
würdigkeiten. Als schöns-
tes Bundesland gilt Bayern,
gefolgt von Mecklenburg-
Vorpommern und Schles-
wig-Holstein. srt

uMeldungen

NACHHALTIGKEIT
Accor-Hotels bald
ohne Einweg-Plastik
Berlin. Innerhalb von zwei
Jahren will der französi-
sche Hotelkonzern Accor
(u. a. Ibis, Novotel, Mercu-
re, Sofitel) sich von allen
Einweg-Plastikartikeln
trennen. Schon in diesem
Jahr sollen Plastikfläsch-
chen für Pflegeartikel aus
den Zimmern verschwin-
den. Nach und nach soll es
dann auch keine Plastiktü-
ten für Wäsche, Plastik-
Hausschuhe oder Stifte so-
wie Plastikschlüsselkarten
mehr geben. Insgesamt
könnten so 200 Millionen
Einweg-Plastikartikel pro
Jahr eingespart werden,
heißt es aus dem Konzern,
der auch der „Global Tou-
rism Plastics Initiative“ der
Vereinten Nationen beige-
treten ist. Von Anfang an
plastikfrei ist die neue
Marke Greet, in der es
auch beim Frühstücksbü-
fett keine Einwegverpa-
ckungen mehr gibt. srt

ner roter Fleck oben links ver-
rät, dass grade ein Kletterer
das hundert Meter hohe Mas-
siv erklimmt. Der Sportler
wirkt wie bestellt, schließlich
gilt der Falkenstein als Ge-
burtsort des sportlichen Frei-
kletterns.

Unter einem Felsendach
macht sich Gundula Stroh-
bach dann ans Glühweinko-
chen. Die Prozedur braucht
ihre Zeit. Einige Wanderer
helfen, Orangen zu schälen,
andere schauen den Klette-
rern zu oder kraxeln noch et-
was durchs Gestrüpp. Wäh-
rend Füße und Fingerspitzen
immer kälter werden, steigt
die Vorfreude auf den heißen
Glühwein. Und spätestens
beim ersten Schluck weiß
man, warum man hier ist.

uTipps und Infos
Anreise: Mit der Bahn geht
es bis zur Station Schmilka-
Hirschmühle, von hier aus
setzt die Fähre über die Elbe.
Der Ortskern ist dann in
wenigen Minuten zu Fuß
erreichbar.

Wandern: 29 Routen finden
sich in der Winterwanderkar-
te der Sächsischen Schweiz
(erhältlich für 2,80 Euro in
den Touristeninformationen).

Online: Weitere Infos bietet
das Tourismusbüro unter
www.saechsische-schweiz.de.

Einsam, einzigartig – und eisig
SÄCHSISCHE SCHWEIZ Im Winter fasziniert die Landschaft im tiefen Osten noch mehr als im Rest des Jahres

Von Friedrich Reip

Wo?
Gemeinsam mit den unweit
gelegenen Städtchen Fran-
zensbad und Karlsbad bildet
Marienbad das sogenannte
böhmische Bäderdreieck. Die
drei Kurorte im äußersten
Westen Tschechiens sind
weltberühmt. Im Fall von Ma-
rienbad liegt das an den Mine-
ralwassern, die hier aus 300
Meter Tiefe aus dem Boden
sprudeln. In der zweiten Hälf-
te des 18. Jahrhunderts folgten

dann zahlreiche prächtige Bä-
der und Hotels, die die Kraft
der Natur als Kurtourismus
auszumünzen wussten.

Warum?
Wer das Nové Lázne betritt,
wähnt sich unmittelbar in
einem altehrwürdigen Grand
Hotel – und liegt tatsächlich
voll daneben. Vielmehr
herrscht in dem Gebäude erst
seit rund zwanzig Jahren Ho-
telbetrieb. Auf eine amtliche
Geschichte darf das geradezu
palastartigeHausfreilichden-
noch zurückblicken: Gut hun-

dertJahrelangwareseinesder
zu seiner Zeit nur zwei Bäder
von Marienbad.

Wie bitte?
Immer noch in ihrem ur-
sprünglichen Zustand ist die
Königskabine,die imJahr1896
für Edward VII. eingerichtet
wurde–seinesZeichenserster
britischer Herrscher aus dem
Hause Sachsen-Coburg und
Gotha, das später Windsor ge-
nannt werden sollte.

www.ensanahotels.com/
nove-lazne

Gelb ist die Farbe von Marien-
bad. FOTO: NEVERLEAVETHECLOUDS

Im Sprudelwasser baden wie ein König
ANGEKOMMEN: im Ensana Nové Lázne Health Spa Hotel in Marienbad in Tschechien
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